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Diskussionsrunde
zur Altersvorsorge
Ebnat-Kappel Die Schweizer
Stimmbevölkerung stimmt am
24.SeptemberüberdieAltersvor-
sorge2020ab.HeuteAbend, um
19.30 Uhr, findet im Restaurant
Löwen inEbnat-Kappeldazueine
öffentliche Podiumsveranstal-
tung statt. Die SP Ebnat-Kappel
heisst als Referenten den Kan-
tonsrat undWiler Stadtrat Dario
SulzerunddenKirchbergerFDP-
Präsidenten und Schulrat Simon
Seelhofer willkommen. Der An-
lass wird vom stellvertretenden
Redaktionsleiter des «Toggen-
burgerTagblatts»,UrsM.Hemm,
moderiert und ist öffentlich.Der
Eintritt ist frei.

IstdieserFortschritt
bezahlbar?

Mit der Rentenreform «Alters-
vorsorge2020»werdendieRen-
ten gesichert und die AHV wird
gestärkt: Erstmals seit 42 Jahren
werdendieAHV-Renten real er-
höht. Die Erhöhung der AHV-
Renten ist vor allem auch für
Frauen wichtig, weil sie von der
solidarischfinanziertenAHVbe-
sonders stark profitieren. Für
500000 erwerbstätige Frauen,
die heute nur bei derAHVversi-
chert sind und keine Pensions-
kassenrente erhalten, ist das
eine überfällige Rentenerhö-
hung.

Aber: IstdieserFortschritt be-
zahlbar?Wiegen die Vorteile die
Nachteile, wie die Erhöhung des
Frauenrentenalters auf 65, auf?
Ist die Senkung des BVG-Um-
wandlungssatzes von6,8Prozent
auf 6 Prozent gerecht und auch
vertretbar?Wie sieht eine wahre
Generationengerechtigkeit aus?
Diese und weitere Fragen er-
örtern Dario Sulzer und Simon
Seelhofer an der öffentlichen
Podiumsdiskussion. (pd)

Milliarden für dieGerechtigkeit
Unterwasser 13Darsteller zeigten amSamstagabend die Inszenierung «Der Besuch der altenDame» des

RegisseursDaniel Koller. Die Premiere des Theaters imZeltainer besuchten rund 100Gäste.

Christiana Sutter
redaktion@toggenburgmedien.ch

Schauplatz ist der Bahnhof in
Güllen.DerArzt, derPolizist und
dieTochterdesKioskbesitzers Ill
sitzen auf einer Bank und schau-
endenZügennach.EinZug ist im
Anrollen. «Der rollende Roland,
er fährt vonHamburg nachNea-
pel», sagt der Polizist. «Heute
haltennichtmalmehrdieRegio-
nalzüge».Esherrscht Langewei-
le und Güllen ist dem Bankrott
nahe. Die Güllener brauchen
Geld. Da kommt die Nachricht,
dass die Milliardärin Claire Za-
chanassian insDorf kommt.Alles
wird vorbereitet für einen gros-
sen Empfang. Der Turnverein
kommt,dieDorfmusik spielt und
derBürgermeisterwirdeineRede
schwingen.«Der rollendeRoland
stoppt in Güllen», sagt der Poli-
zist erschrocken. Plötzlich ist sie
da, das «Klärli», das damals aus
dem Dorf vertrieben wurde. Sie
hat dieNotbremse gezogen.

BlindeEunuchenundein
schwarzerPanther

Begleitet wird die Milliardärin
von ihrem Butler Boby, ihrem
neunten Ehemann und den
Gangstern Roby und Toby sowie
denblindenEunuchenKobyund
Loby. ImGepäckderaltenDame,
in einer grossen Holzkiste, führt
sie auch einen schwarzen Pan-
ther mit. Dieser schwarze Pan-
ther spielt einewesentlicheRolle
imStück.Dennauch ihre Jugend-
liebe nannte dieMilliardärin da-
mals «schwarzen Panther».

DiealteDamewillGerechtig-
keit für das,was ihr inder Jugend
angetanwurde.Von ihrer Jugend-
liebe, Alfred Ill, wurde sie als
17-Jährige schwanger. Das Baby
starb nach der Geburt. Sie flüch-
teteausGüllen. InHamburgwur-
de sie vondemÖlmogulundMil-
liardären Zachanassian aus dem
Bordell geholt, dieser heiratete
sie. Claire Zachanassian unter-
breitete dem Güllener Gemein-
depräsidenten ein Angebot.
«500Millionen für die Gemein-
deund500Millionen für dieBe-
völkerung ,wenn ihrAlfred Ill tö-
tet.» Der Gemeindepräsident
fordert dieBürger ausGüllenauf,
das Angebot im Namen der Ge-
rechtigkeit abzulehnen.

Laienschauspieler
begeistern

Regisseur Daniel Koller musste
dieOriginalversion starkkürzen.
FürKennerdesStücksmögenge-
wissePersonenundWendungen
grotesk erscheinen. Koller ist es
aber gelungen, den roten Faden
nicht zuverlierenunddieHaupt-
botschaft auf tragisch-komische
Artwiederzugeben. Anstellevon
Menschen beispielsweise wer-
dendieEunuchendurchPuppen
dargestellt.AuchdieEhemänner
sieben bis neun sind Puppen.

Die Hälfte der Schauspieler
stehendasersteMalaufderBüh-
ne.Was diese zeigen, ist bemer-
kenswert.EinwichtigesElement
im Theaterstück ist die Mimik
unddieMusik.MirjamBächtold
aus St.Gallen ist eine erfahrene
Musicaldarstellerin und begeis-
tertmit Sologesang.DieMilliar-
därin wird durch Cilgia Kobelt
ausWattwil gespielt, sie ist eine
erfahrene Laienschauspielerin
sowie auchder St.Galler Florian
Kern, der den Alfred Ill spielt.
Mit Regula Falkner aus Ebnat-

Kappel und Hilda Mathis aus
Arnegg sind zwei weitere erfah-
rene Darstellerinnen auf der
Bühne,diebereits beider letzten
Eigenproduktion dabei waren.
Bruno Pfyl aus Rapperswil-Jona
spielt den Butler Boby und die

Puppen-Ehemänner.DerPfarrer
wird durch Fabian Rhyner aus
Sevelen gespielt. Die Gangster
und Eunuchen werden durch
Vroni Gubler aus Alt St.Johann
und Regi Diener aus Wildhaus
dargestellt. Aus Gams stehen

MutterMartina (Arzt) undToch-
ter SarahBocek (Tochter Ills) auf
derBühne.DenZugführer spielt
RitaGabathuler ausEbnat-Kap-
pel, und Barbara Eberle aus
Montlingen spielt Mathilde, Ills
Ehefrau.

Weitere Vorführungen des
Theaterstücks im Zeltainer in
Unterwasser: 17./18./19. August
um 20 Uhr, am 20. August
um 18.30 Uhr. Reservation:
Telefon 079 337 66 61 oder
www.zeltainer.ch

Befragt

«Amateurschauspieler sindWundertüten»
Warumist dieWahl aufdie
Tragikomödie«DerBesuch
der altenDame»gefallen?
Ich wollte eine Komödie mit
einem aktuellen Hintergrund.
Die verschrobenen Figuren in
«Der Besuch der alten Dame»
erlauben es, ernste Themenmit
Leichtigkeit und Witz zu erzäh-
len.Mich faszinierte derGedan-
ke, welche Opfer man bringen
darf, damit es der Gesellschaft
besser geht. Und wie sich die
Moral der Gesellschaft ver-
schiebt, wenn sie inNot ist. Dür-
renmatt treibt esmit seiner gro-
tesken Darstellung auf die Spit-
ze. Ich fürchte, dass die Realität
auf der Welt noch viel schlim-
mer ist.

Waswarendie grössten
Herausforderungen?
Ich habedas Stück stark gekürzt,
wasbei denpointiertenDialogen
vonDürrenmattnicht immerein-
fach war. Ich denke wir haben
nun eine schlanke und dynami-
scheStrichfassungaufdieBühne
gebracht.Ende Juli begannendie
Intensivproben. Die Zeit war re-

lativ knapp. Proben konnten oft
nur abends stattfinden, da es
tagsüberwegenderHitze imZelt
undderAbwesenheit der Spieler
schwierig war. Mit so vielen
unterschiedlichenMenschenein
gemeinsames Theaterstück auf
die Beine zu stellen ist ebenfalls
eine besondere Herausforde-
rung. Vor allem, wenn es umdas
Einstudieren von Liedern und
chorischen Szenen geht. Ich darf
von Glück reden, dass ich mit
einemsoengagiertenundverant-
wortungsvollen Team zusam-
menarbeiten durfte.

GabesErkenntnisse ausder
erstenEigenproduktion
«DieSchweizermacher»,was
anders gemachtwerden
sollte?
Ich habe in den zwei Jahren seit
«Die Schweizermacher» in eini-
gen Theaterprojekten mitge-
wirkt. Soerhalte ich laufendneue
Erkenntnisse. Fürmich ist es von
Projekt zuProjekt einWeiterent-
wickeln des eigenen Gespürs,
wie weit ich als Regisseur mit
Forderungenandie Schauspieler

gehen kann. Oft ist weniger
mehr. Ich geniessedieArbeitmit
Amateurschauspielern, denn sie
sindwieWundertüten, roheDia-
manten, die an der Premiere zu
funkelnbeginnen. Ich staune im-
mer wieder, welche Fähigkeiten
und verborgenen Schätze plötz-
lich aus den Leuten herausspru-
deln.

BeideStücke,«DerBesuch
der altenDame»sowie«Die
Schweizermacher», sindvon
Schweizer Schriftstellern

geschrieben. Ist das einMuss
oderkönnte esdasnächste
Mal, sofernes einnächstes
Mal gibt, aucheinStückeines
ausländischenSchriftstellers
sein?
Ich hoffe sehr, dass es ein
«nächstes Mal» gibt. Mein Ge-
danke vor zwei Jahren war: Von
Schweizern für Schweizer. Ich
will den Besuchern des Zeltai-
ners humorvollesTheater näher-
bringen. Sie sollten sich aber
damit identifizierenkönnen, also
müssen es Themen sein, die sie
beschäftigen.Theater sollte zum
Nachdenken anregen, egal ob es
nuneineKomödie oder eineTra-
gödie ist. Undwarum in die Fer-
ne schweifen, wenn es so gross-
artige Schweizer Autoren gibt
wie Rolf Lyssy oder Friedrich
Dürrenmatt? Beide Stücke spie-
len in einer sehr «schweizeri-
schen» Umgebung mit Einwoh-
nern, die sich in jedemStädtchen
oder Dörfchen finden. Nein, es
ist keinMuss.Mir schwebt für die
nächste Zeltainer-Produktion
ein Stück eines schwedischen
Autors vor. (csu)Regisseur Daniel Koller.

Güllens Bevölkerung ist nicht zimperlich. Schon wird der Sarg für den toten Alfred Ill gebracht.

Die Milliardärin Clarie Zachanassian, gespielt von Cilgia Kobelt aus
Wattwil, teilt der Bevölkerung von Güllen ihre Bedingungen mit.

Die Bürger aus Güllen halten Alfred Ill (mit Bart) von seiner geplanten
Flucht zurück. Bilder: Christiana Sutter

In Leitmauer
geprallt

Mühlrüti Ein 27-jähriger Auto-
fahrer ist am Freitagabend auf
der Hulfteggstrasse, von Steg
Richtung Mühlrüti, verunfallt.
Wie dieKantonspolizei schreibt,
sei ermit seiner 24-jährigenBei-
fahrerin auf der Hulfteggstrasse
in Richtung Mühlrüti gefahren.
Kurz nachder Passhöhe geriet er
mit seinem Auto ins Schleudern
und prallte gegen eine Leitmau-
er. Die Insassen zogen sich eher
leichte Verletzungen zu und
mussten vomRettungsdienst ins
Spital gebrachtwerden.AmAuto
entstand Totalschaden. (pd)

Handelsregister

TS Hungarovin GmbH, in Watt-
wil, Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung. Ausgeschiedene
Personen und erloscheneUnter-
schriften: Szarvas, ZoltanGabor,
ungarischerStaatsangehöriger, in
Lichtensteig (Wattwil), Gesell-
schafter und Geschäftsführer,
mit Kollektivunterschrift zu
zweien,mit99Stammanteilenzu
je CHF 100.00. Eingetragene
Personen neu oder mutierend:
Toth, Ildiko Klara, ungarische
Staatsangehörige, inLichtensteig
(Wattwil), Gesellschafterin und
Geschäftsführerin, mit Einzel-
unterschrift, mit 200 Stamman-
teilen zu je CHF 100.00. Bisher:
GesellschafterinundVorsitzende
derGeschäftsführungmitEinzel-
unterschrift undmit 101Stamm-
anteilen zu je CHF 100.00.


